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In den Kreisstädten wurde 
Ende 1971 begonnen, Beratungs
zentren des DFD zu schaffen, die 
den Frauen und jungen Mäd
chen Erfahrungen und Kennt
nisse in der Haushaltführung, der 
zeitsparenden Erledigung der 
Hausarbeit, einer gesunden Le
bensweise und für die Gestal
tung der Freizeit vermitteln. Ein 
wichtiger Teil der Arbeit des 
DFD dient der weiteren Festi
gung der Familie und der Her
ausbildung sozialistischer Fami
lienbeziehungen sowie der sozia
listischen Erziehung der Kinder 
durch Schule, Elternhaus und Ju
gendorganisation. Dabei setzt er 
sich verantwortungsvoll für die 
Gestaltung der Freizeit und der 
Ferien der Kinder ein. Als ak
tive Kraft in der Nationalen 
Front wirkt der DFD mit allen 
gesellschaftlichen Kräften für die 
Entwicklung eines regen geistig
kulturellen Lebens in den Wohn
gebieten und gibt den berufs
tätigen Müttern und den älteren 
Bürgern nachbarliche Hilfe. Die 
Vorstände des DFD werden de
mokratisch von unten nach oben 
gewählt. Höchstes Organ ist der 
Bundeskongreß, der in der Regel 
alle vier Jahre einberufen wird, 
Beschlüsse für die weitere Arbeit 
faßt und den Bundesvorstand, 
sein Präsidium sowie die Vorsit
zende der Organisation wählt. 
Seit 1964 finden die Bundeskon
gresse im Rahmen von Frauen
kongressen der DDR statt, die 
vom DFD, vom FDGB und vom 
Nationalrat der Nationalen Front 
einberufen werden. Diese Kon
gresse (1964, 1969) drücken die 
gewachsene Gemeinsamkeit der 
Frauen aller Bevölkerungskreise 
aus. Funktionärszeitschrift: „ler
nen und handeln". Auszeichnung: 
Ehrennadel des DFD in Bronze, 
Silber und Gold. Der DFD ist 
Träger des Vaterländischen Ver
dienstordens in Gold.

demokratischer Zentralismus:
das Organisations- und Leitungs
prinzip der ->■ marxistisch-leni
nistischen Partei der Arbeiter
klasse und des —*■ sozialistischen 
Staates. Der d. Z. ermöglicht es 
der Arbeiterklasse, ihre führende 
Rolle in der sozialistischen Gesell
schaft und im sozialistischen Staat 
zu verwirklichen und die Einheit 
und Bewußtheit aller gesellschaft
lichen Kräfte zur bewußten Durch
setzung der objektiven Gesetz
mäßigkeiten der gesellschaft
lichen Entwicklung zu gewährlei
sten. Er ist somit eine unerläß
liche Bedingung für die richtige 
Leitung der sozialistischen Ge
sellschaft, für die volle Entfal
tung ihrer Vorzüge und Trieb
kräfte. Als staatliches Leitungs
prinzip besteht das Wesen des 
d. Z. in der festen Einheit von 
zentraler Leitung und Planung 
und demokratischer Initiative der 
Werktätigen, in der Wählbarkeit 
der Organe der Staatsmacht — 
der Volksvertretungen — und 
ihrer Rechenschaftspflicht gegen
über den Bürgern, in der Ver
bindlichkeit der Gesetze und 
Beschlüsse von oben nach unten, 
in der schöpferischen Mitwir
kung der Werktätigen und ihrer 
gesellschaftlichen Organisationen 
an der Ausarbeitung und Durch
führung staatlicher Beschlüsse 
und in der Durchsetzung einer 
bewußten Staatsdisziplin zu ihrer 
Verwirklichung. Der d. Z. ergibt 
sich aus dem demokratischen und 
humanistischen Charakter des So
zialismus, aus den wahrhaft 
menschlichen Zielen seiner Ent
wicklung. Er hat in der politi
schen Macht der Arbeiterklasse 
und im sozialistischen Eigentum 
an den Produktionsmitteln seine 
objektiven gesellschaftlichen 
Grundlagen. In ihm äußert sich 
ein entscheidender Wesenszug 
der sozialistischen Gesellschaft, 
ihr zentralistischer und zugleich


